
Bischof Ignatıus VO  - Senestrey
der „Umstürzer“” der bayerischen

Franziıskanerbrauereien?
VO

Mantred Eder

„Je näher iıch die Mitglieder dieses Ordens kennen lerne, UumNNso mehr SN} iıch die
Weiısheit Eurer Königlıchen Majestät, die die ankämpfende Stimme eiıner tal-
schen Auftfklärung, selbst den Antrag des Mınısteriums gerade diesen Orden
nach München berief; in jenen Klöstern ebt noch der Gelst des Franziıskus VO  —
Assıs in seıiner aNzZCH Eıintalt und Reinheıit; die Übersiedlung dieses Ordens
nach München wırd dort die heilsamsten Früchte tragen un:! 1st schon eın großes
Beispiel, dafß Mitglieder desselben, die längst Pfarrer oder Beneftiziaten sınd, wıeder
in die Stille und Armut des Klosters zurücktreten wollen und sıch viele edle talent-
volle Jünglınge als Novızen des Franzıskanerordens melden.“? Diese Zeılen schrieb
der den Franziskanern UVo recht reserviert gegenüberstehende Ministerialrat
Eduard VO:  — Schenk ugust 1827 Könıg Ludwig VO Bayern”. Tatsächlich
Jühten die Bayerische Franzıskanerprovinz und die November 1827 wıeder-

emeınt 1sSt der Franz VO: Assısı (um 1181/82-1226), der Gründer des Bettelordens
der Franziskaner. Zum „Poverello“ (ıtal. kleiner Armer), wıe sıch selbst annte, sıehe
Kaspar ELM: Franziıskus 3 1N LM. (1989), 5Sp 530—8395; Mantred DER: Kırchengeschichte.
2000 Jahre 1M Überblick, Osttfildern 116 (mıt Abb.) un! 120 Hıer und 1m
Folgenden verwendete Abkürzungen: BZAR, Ignatıus VO:! Senestrey 187 Bischöfliches
Zentralarchiv Regensburg, Nachlass Ignatıus VO' Senestrey, Fasz. 187 (Autobiographisches);
LM Lexikon des Mittelalters; Lexiıkon für Theologıe und Kırche (3 Auflage);
IRE Theologische Realenzyklopädie.

Zitiert ach Max PINDLER (Hrsg.) Brietwechsel zwıschen Ludwig VO  - Bayern un!
Eduard VO Schenk, ja541, München 1930, 31—33, hıer Das kursıv Wort
1st dort gESDEITIT edruckt.

Niäheres Eduard VO  - Schenk (1788-1 841), der 1817 dem Eıinftlufß Johann Miıchael
Saılers Zzu katholischen Glauben konvertiert War un! 1828 zu bayerischen Innenminıister
aufsteigen sollte, 1M Art. Schenk, Eduard VOINl, 1n Hans-Michael KÖRNER (Hrsg.) Grofße
Bayerische Bıographische Enzyklopädie, 3, München 2005, AL Speziell Z Dıisput
zwıschen Ludwig und seiınem eNgstEN kulturpolitischen Berater die Wiederansiedlung
der Franzıskaner 1n München Schenk hätte die Oratorjaner vorgezogen) siehe PINDLER
Brietwechsel (wıe Anm. t;, 4—8, 16 und 363 t.; Christiane SCHWARZ: Dıie
Bayerische Franzıskanerprovinz VO der Säkularısation bis 1933 1: an Dıie Baye-
rische Franzıskanerprovinz. Von ıhren Anfängen bıs heute, hrsg. VO der Bayerischen Franzıs-
kanerproviınz, Furth 2010, 30—49, 1er 372736
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gegründete Münchner Nıederlassung St Anna 1m Lehel als iıhr Hauptkloster* 1mM
19. Jahrhundert rasch wıeder auf. Bereıts 1ın den wenıgen Jahren bis 1836 konnten ın
Bayern Klöster und Konvente teıls wiedereröffnet, teıls neugegründet werden,
und bıs 1884 fast doppelt viele geworden, nämlıch 77>

Dıie franziskanischen Brauhäuser Bayerns und eın einschneidendes Zirkular
aAM dem Jahre 1885

An viele bayerische Franziskanerklöster WAar eın Brauhaus, . mıt Schänke
(Bräustübl([er]l), angeschlossen®. Das St. Anna-Kloster 1ın München besafß se1ıt 1836
ıne Brauere1/ SOWIl1e eın Bräustübl,; Begünstigte, die durch directe Beziehungen
oder Empfehlungen FEiıntrıitt erlangten, das beliebte Bıer Aaus directer Quelle schöp-

Noch 1mM ersten Jahr, ın dem Franzıskaner deutschen Boden betraten, ämlıch IZZ1.
gründeten S1e 1n München eine Niederlassung (St. Anger). 1284 bezogen s1ie das
Kloster St. Anton heutigen Max-Joseph-Platz, das die Franzıskaner bıs ZU!T Siäkularısation
1802 beherbergte. 1827 übernahmen sı1e aut Weısung Ludwigs das 1725 begründete und
ebenfalls 1802 säkularısierte Kloster St. Anna der Hıeronymiıten, das se1it 2010 1tZz des Pro-
vinzıalats der Deutschen Franzıskanerproviınz ISt. Vgl hierzu Johannes GATZ: Franziskaner-
kloster St. Anger, München, Bavarıa Francıscana Antıqua (Ehemalige Fran-
zıskanerklöster 1mM heutigen Bayern). Kurze historische Beschreibungen mıit Bildern, hrsg. VO
der bayerischen Franzıskanerprovinz, % München 1957, /-136, bes 118-128 (mıt
Abb.); Maxımiıiulıan WAGNER/ Angelıka SCHUSTER-FOX: Übersicht ber die Klöster der Baye-
rischen Franziskanerprovinz selt ıhrer Wiederbegründung nach der Säkularisation 1802, 1N;
bo S Die Bayerische Franzıskanerprovinz VO der Säkularisation bıs 1933, 1In: 1625—-
2010 (wıe Anm. 3), 126—161, hier 153 (mıt Abb.); arl Uuso FRANK: Hıeronymıiten, Hıe-
ronymıtınnen i} 1N (1996), 5Sp

Unter dem Tıtel „Franziıskaner-Kloster-Convente in Bayern nach der Reihe der Grün-
dung“ istete „Das Deutsche Vaterland“ VO September 1885, (enthalten 1n BZAR,
Ignatıus VO  - Senestrey 187) für das Jahr 1884 Konvente und ehn „Hospicıien“ (Hospize,

kleine Gemeinschaften mıit L1UX wenıgen Mönchen) auf, die 343 Konventualen
(85 Patres, 40 Geıistliche Fratres und 21 La:enbrüder) zählten. Dıie MIi1t Abstand größte Nıeder-
lassung War mıt Konventualen (16 Patres, 18 Geıistlichen Fratres und 15 Laı:enbrüder) das
Münchner Kloster St Anna Weıtere Statistiken ZUuU Kloster- und Personalstand SOWI1e ZU
Altersdurchschnitt (u.a für die re 1866, 18588 und bei Dagobert STÖCKERL (Hrsg.)
Die bayrische Franziskanerprovinz. Ihr Werden, ıhr Wıirken un! ihre Klöster, Münster 1925,

En Johannes ‚ATZ: Katalog der heimgegangenen Mitbrüder der bayrıschen Franziskaner-
provınz se1ıt ıhrer Wiıederrichtung Ta (Sonderdruck aAaus „Vıta Fratrum“ 1971/1),
Landshut 1972,

Provinzarchıiıvar Br. Hans-Ulrich Kordwittenberg (Paderborn) auf Anfrage
VO Maı 201 „Wahrscheinlich wurde ın vielen bayerischen Franzıskanerklöstern Bıer ZUu

Hausgebrauch gebraut. In einıgen Klöstern gyab uch eine Schankwirtschaft.“ Genaueres
lasse sıch ufgrund der schlechten b7zw. och ungeordneten Aktenlage nıcht (E-Maıl
den Vertasser VO Maı

/ „Als sıch das Kloster mıiıt der Absıcht tırug, eıgenes Bıer brauen, fragten die Mönche“
zunächst „beim Hotbräuhaus dl ob s1e iıhr Bıer dort brauen und damıt ungeNutTzLeE Kapazı-
taten 1n Anspruch nehmen dürtten. Weil dies abgelehnt wurde, entschlofß sıch die Kloster-
führung Zu Bau eiıner uCcmMn Braustätte und stellte eın Gesuch für eın Braurecht. Am Maı
1836 bekam das Franzıskanerkloster Lehel die Genehmigung ZU Brauen VO Braunbier
erteılt. Diese beschränkte sıch aber auf den eigenen Bedarftf und untersagte dıe Abgabe Wırte
und Privatpersonen“ (Christian SCHÄDER: Münchner Brauindustrie 1—1 Dıie wirt-
schaftliche Entwicklung eines Industriezweiges, Marburg 1999 46)
330
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Abb 33a und 33b Das „Bräustübl“ (oben) un! Bierausgabe Bedürftige unten) 1mM Münch-
ner Franzıskanerkloster St Anna (Zeichnungen VO  - Wilhelm Grögler, 9—1 893) (Dıe (3ar-
tenlaube. IWlustrirtes Famıilienblatt (Leipzıg) (1881), und 33)
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ten durtten. ber dieser alte Brauch 1st jetzt eingestellt worden“, berichtete das viel-
gelesene Unterhaltungsblatt „Die Gartenlaube“ 881 und tuhr fort: „Die Kloster-
brauerei producırt 1Ur noch tür den eigenen Bedart und tfür den alten, iın humanem
Sınne ausgeübten Brauch der Barmherzigkeit. och heute werden in dem langen
ange des Klosters, der sıch ebener Erde VOIL dem Eıntretenden öffnet, Bedürtftige
ohne Unterschied des Alters und Geschlechts täglıch gewıssen Stunden mit dem
durch seıne CGüte und Reinheıt ausgezeichneten Bıer erquickt. Dıie Patres selbst
bedienen S1€; ın langer Reihe sıtzen hier, w1ıe größeres Bıld darthut, die Stief-
kınder des Glückes auftf Holzbänken beisammen, Jedes den Krug erwartungsvoll 1n
der and VUeber ıhnen leuchten Heıilıgenbilder VO  . der Wand herab, und WEn
durch die hohen Scheiben eın milder Sonnenstrahl diese Fülle menschliıchen Elends
verklärt, INas Mancher den Armen bei dem kräftigen Gebräu der Franzıs-
kanermönche ohl ıne Weile sel1nes Leıids vergessen.” ® All dem setizZiEe nıcht I11UT in
diesem Kloster, sondern bayernweit das r August 1885 in München abgehalte-

Kapıtel der bayerischen Franziskanerprovinz Zu Antonius VO Padua eın
Ende „Im Laufe des Jahrhunderts“ nämlich „dıe bayerischen Kloster-
brauereien mehr und mehr 1Ns Kreuzteuer der Kritik“ geraten, „da mıiıt dem Aus-
schankverbot Weltliche des Ööfteren Mißbrauch betrieben wurde  < Um derartigen
Verdächtigungen eın für allemal den Boden entziehen, wurden auf Veranlassung
des AUS Sudtirol stammenden Visıtators un: Generaldefinitors 10 (Gaudentius Gug-
genbichler COFM (1829-1 901) 11 der diesem Provinzkapitel auch vorstand, tolgende,
durch Zirkular VO September 18585 mıtgeteilte Bestimmungen erlassen:

»1 Vom November heurigen Jahres leiben alle Bräustätten und Bierschenken
unNnserer Klöster geschlossen mıiıt Ausnahme des Klosters Kreuzberg, tür welches
SCH der Eıgentümlıichkeıit der Verhältnisse und der 1mM Wınter schwierigen
Herbeiführung VO  3 Naturalien und Getränken] eıgene Vorschriften gegeben WEeI -

Beide Zıtate nach Ernst KOPPEL Kloster und Bräuhaus. Etwas VO  - den Münchner Fran-
zıskanern, In: Dıie Gartenlaube Wlustrirtes Famıilienblatt (Leipzıg) (1881), 31—-34, 1er

CHADER (wıe Anm. 46
10 Der Franzıskanerorden wiırd VO:  - eiınem Ordensgeneral (Mınıster generalıs Ordinıs

Fratrum Mınorum) mıiıt S1ıtz ın Rom geleitet, dem der Generalprokurator (Procurator generalıs)
SOWIe sechs Generaldetinitoren (Definitores generales) als Vertreter der einzelnen Ordens-
provınzen ZuUr Seıte stehen. Letztere werden bei den einzelnen Provinzkapıteln gewählt. Vgl
hierzu Franz Xaver BÄRLEHNER: St. Franziskus und die große tranziskanische Famiıulie ın
Deutschland, München 19279 f) Art. Definitor, 1: Manfred HEIM: Von Ablass bıs Sli-
bat. Kleines Lexikon der Kirchengeschichte, München 2008,

Der ın Innbach (Diözese Brixen/Südtirol) geborene (GGaudentius (Gaudenz) Guggen-
bichler Lrat 15458 1n den Franzıskanerorden eiın, gehörte der Tiroler Ordensprovinz d} Wal
ber „durch seinen wıederholten Autenthalt 1ın Bayern mıiıt den Verhältnissen daselbst wohl
vertraut“ (Fränkısches Volksblatt VO September 1885, 2 Er hat ıne Reihe VO Schrif-
ten hıinterlassen, darunter „Beiträge ZUuUr Kirchengeschichte des XVI und VIL Jahrhunderts.
Bedeutung und Verdienste des Franziskaner-Ordens 1m Kampfte den Protestantismus“
(Bd.1, Bozen Von diesem umfangreichen Buch, dem keine weıteren Bände mehr folgten,
erschıen 18872 1n Bozen ıne Zzweıte Auflage dem Tıtel „Der Protestantismus und die
Franziskaner, der Bedeutung und Verdienste des Franzıskaner-Ordens 1mM Kampfe den
Protestantismus“. Zu Guggenbichler vgl uch Bernardın LINS Geschichte der bayerischen
Franzıskanerproviınz ZU Antonıuius VO Padua, Von ihrer Wiıedererrichtung bıs ZUT:

Gegenwart. 7-1 Landshut 1939, 374 und 33()
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den!? Ebenso 1st untersagt, ın remden Bräuereıen eıgene Suden 1er für eın
Kloster einzusieden oder sıeden lassen. In üunNnseren Kellern terner, sSOWweılt s1e
innerhal der Klausur lıegen, dartf nıcht tremdes Bıer gelagert werden. Dıie räu-
gerätschaften und die außer der Klausur gelegenen Keller, wenn nıcht wahrhaft
unentbehrlich, werden be1 Gelegenheıt durch die geistlichen Väter veräußert?, aber
nıcht verschleudert, weshalb jede Veräufßerung 1Ur miıt Genehmigung des Provın-
z1als stattfindet. Der tägliıche oder auf bestimmte Wochentage gestattete Zutritt
VO  3 (Gästen 1st VO Tage der Publikation dieses Circulare streng verboten. Damıt 1st
aber die Gastfreundschaft nıcht ausgeschlossen. Es 1st also selbstverständlich, da{fß
Wohltäter, welche Almosen bringen oder On gelegentlich be1 uns zukehren, 1ın den
Sprechzımmern bewirtet werdenden!?, Ebenso ist es untersagt, in fremden Bräuereien eigene Suden Bier für ein  Kloster einzusieden oder sieden zu lassen. In unseren Kellern ferner, soweit sie  innerhalb der Klausur liegen, darf nicht fremdes Bier gelagert werden. 2. Die Bräu-  gerätschaften und die außer der Klausur gelegenen Keller, wenn nicht wahrhaft  unentbehrlich, werden bei Gelegenheit durch die geistlichen Väter veräußert!?, aber  nicht verschleudert, weshalb jede Veräußerung nur mit Genehmigung des Provin-  zials stattfindet. 3. Der tägliche oder auf bestimmte Wochentage gestattete Zutritt  von Gästen ist vom Tage der Publikation dieses Circulare streng verboten. Damit ist  aber die Gastfreundschaft nicht ausgeschlossen. Es ist also selbstverständlich, daß  Wohltäter, welche Almosen bringen oder sonst gelegentlich bei uns zukehren, in den  Sprechzimmern bewirtet werden ... [Geistliche, wahre und besondere Wohlthäter  und distinguirte Persönlichkeiten können auch im Refectorium!* zugelassen werden  und sind mit allem Anstande und mit aller Gastfreundlichkeit zu behandeln, jedoch  darf hiefür keine Bezahlung, selbst nicht in Form eines Almosens, angenommen  werden. Nur wenn Fremde aus auswärtigen Orten die Gastfreundschaft eines  Klosters in Anspruch nehmen und daselbst übernachten, darf ein Almosen, wenn es  freiwillig angeboten wird, in Empfang genommen werden.] Man mag über diesen  Entschluß dies und das denken und schreiben, gewiß ist, daß er eine Tat ist, die  Zeugnis ablegt von vorhandener Lebenskraft, die mit Energie krankhafte Stoffe aus-  zuscheiden bemüht ist ... [und ohne Zweifel vom Standpunkte der Ordensregel  wohlangebracht ist]. Bisher hat sich nirgends eine Renitenz gegen diese Umwand-  lung in der Provinz gezeigt ... [Männer, die aus Gehorsam einen zeitlichen Beruf  gewählt, die Mühe der Erlernung und Ausübung ihrer Berufsarbeiten über'® sich  genommen und gehofft haben, hierin bis zu ihrem Lebensende wirken zu können,  hatten auf den Wink ihrer Obern still und ergeben ihre Werkzeuge aus den Händen  gelegt, um aus Gehorsam ihren neuangewiesenen Arbeiten zuzueilen.]“ !®  12 Nachdem Franziskaner aus dem nahegelegenen Dettelbach bereits seit 1627 die Wallfahrt  auf dem 928 Meter hohen Kreuzberg in der Rhön, dem „Heiligen Berg der Franken“, versorgt  hatten, entstand die dortige Niederlassung 1677 als kleines Hospiz. Seit 1684 Konvent, wurde  1731 eine (in den 1950er Jahren neugebaute) Klosterbrauerei errichtet. Aufgrund der Wallfahrt  wurden Kloster und Brauerei (mit Schänke) in der Säkularisation nicht aufgehoben; 1826 ge-  nehmigte König Ludwig I. — wiederum wegen der vielbesuchten Wallfahrt — den Fortbestand.  War den Pilgern das Bier über Jahrhunderte kostenlos kredenzt worden, so wurde diese hoch-  herzige Geste um 1920 wegen steigenden Missbrauchs aufgegeben. Die jährliche Produktion  an „Kreuzberger Klosterbier“ beträgt in der Gegenwart rund 8500 Hektoliter, wovon etwa ein  Drittel in der Klosterwirtschaft ausgeschenkt und ein kleiner Teil auch an benachbarte Fran-  ziskanerklöster abgegeben wird (z.B. Kloster Engelberg bei Miltenberg). Die Brauerei auf dem  Kreuzberg, in der die Ordensbrüder bis in die 1960er Jahre selbst am Gärbottich standen, ist  die letzte Franziskanerbrauerei Deutschlands. Weiteres bei Wolfgang BRÜCKNER: Die Wallfahrt  zum Kreuzberg in der Rhön, Würzburg 1997; Ludwig MOSANDL: Franziskanerkloster Kreuz-  berg/Rhön, in: Bavaria Franciscana Antiqua, Bd. 3 (wie Anm. 4) S.441—455; WAGNER (wie  Anm. 4) S. 148 (mit Abb.); LINS Geschichte (wie Anm. 11) S. 152 und S. 341; Kreuzberg in  der Rhön. Wallfahrtsort und Klosterschänke, online unter <https://franziskaner.net/haeuser/  kreuzberg> (aufgerufen am 9. Mai 2018); Klosterbrauerei Kreuzberg/Rhön - seit 1731, online  unter <www.kreuzbergbier.de/brauerei/geschichte.php> (aufgerufen am 7. März 2018).  13 Der Begriff „geistliche Väter“ meint die Hausoberen der jeweiligen Klöster, die bei den  Franziskanern offiziell „Guardiane“ (Wächter) genannt werden.  14 Speisesaal in einem Kloster.  15 Gemeint ist: auf.  16 Zitiert nach LINS Geschichte (wie Anm. 11) S. 331 f. mit Ergänzungen in eckigen Klam-  333[Geıstliıche, wahre und besondere Wohlthäter
und dıstinguirte Persönlichkeiten können auch 1mM Refectorium!* zugelassen werden
und sınd mıt allem Anstande un:! mıt aller Gastfreundlichkeit behandeln, jedoch
dart hıefür keine Bezahlung, selbst nıcht ın orm eınes Almosens, ANSCHOMMEN
werden. Nur WE Fremde aus auswärtigen Orten die Gastfreundschaft eınes
Klosters ın Anspruch nehmen und daselbst übernachten, dart eın Almosen, WE

freiwillig angeboten wiırd, ın Empfang IIN werden.] Man MNag über diesen
Entschlufß dies und das denken und schreiben, gewiß 1St, dafß ıne 'lat 1St, die
Zeugnis ablegt VO  > vorhandener Lebenskraft, die mıiıt Energıe krankhafte Stoftfe 4aUuS$S-
zuscheiden bemuüuüht 1stden!?, Ebenso ist es untersagt, in fremden Bräuereien eigene Suden Bier für ein  Kloster einzusieden oder sieden zu lassen. In unseren Kellern ferner, soweit sie  innerhalb der Klausur liegen, darf nicht fremdes Bier gelagert werden. 2. Die Bräu-  gerätschaften und die außer der Klausur gelegenen Keller, wenn nicht wahrhaft  unentbehrlich, werden bei Gelegenheit durch die geistlichen Väter veräußert!?, aber  nicht verschleudert, weshalb jede Veräußerung nur mit Genehmigung des Provin-  zials stattfindet. 3. Der tägliche oder auf bestimmte Wochentage gestattete Zutritt  von Gästen ist vom Tage der Publikation dieses Circulare streng verboten. Damit ist  aber die Gastfreundschaft nicht ausgeschlossen. Es ist also selbstverständlich, daß  Wohltäter, welche Almosen bringen oder sonst gelegentlich bei uns zukehren, in den  Sprechzimmern bewirtet werden ... [Geistliche, wahre und besondere Wohlthäter  und distinguirte Persönlichkeiten können auch im Refectorium!* zugelassen werden  und sind mit allem Anstande und mit aller Gastfreundlichkeit zu behandeln, jedoch  darf hiefür keine Bezahlung, selbst nicht in Form eines Almosens, angenommen  werden. Nur wenn Fremde aus auswärtigen Orten die Gastfreundschaft eines  Klosters in Anspruch nehmen und daselbst übernachten, darf ein Almosen, wenn es  freiwillig angeboten wird, in Empfang genommen werden.] Man mag über diesen  Entschluß dies und das denken und schreiben, gewiß ist, daß er eine Tat ist, die  Zeugnis ablegt von vorhandener Lebenskraft, die mit Energie krankhafte Stoffe aus-  zuscheiden bemüht ist ... [und ohne Zweifel vom Standpunkte der Ordensregel  wohlangebracht ist]. Bisher hat sich nirgends eine Renitenz gegen diese Umwand-  lung in der Provinz gezeigt ... [Männer, die aus Gehorsam einen zeitlichen Beruf  gewählt, die Mühe der Erlernung und Ausübung ihrer Berufsarbeiten über'® sich  genommen und gehofft haben, hierin bis zu ihrem Lebensende wirken zu können,  hatten auf den Wink ihrer Obern still und ergeben ihre Werkzeuge aus den Händen  gelegt, um aus Gehorsam ihren neuangewiesenen Arbeiten zuzueilen.]“ !®  12 Nachdem Franziskaner aus dem nahegelegenen Dettelbach bereits seit 1627 die Wallfahrt  auf dem 928 Meter hohen Kreuzberg in der Rhön, dem „Heiligen Berg der Franken“, versorgt  hatten, entstand die dortige Niederlassung 1677 als kleines Hospiz. Seit 1684 Konvent, wurde  1731 eine (in den 1950er Jahren neugebaute) Klosterbrauerei errichtet. Aufgrund der Wallfahrt  wurden Kloster und Brauerei (mit Schänke) in der Säkularisation nicht aufgehoben; 1826 ge-  nehmigte König Ludwig I. — wiederum wegen der vielbesuchten Wallfahrt — den Fortbestand.  War den Pilgern das Bier über Jahrhunderte kostenlos kredenzt worden, so wurde diese hoch-  herzige Geste um 1920 wegen steigenden Missbrauchs aufgegeben. Die jährliche Produktion  an „Kreuzberger Klosterbier“ beträgt in der Gegenwart rund 8500 Hektoliter, wovon etwa ein  Drittel in der Klosterwirtschaft ausgeschenkt und ein kleiner Teil auch an benachbarte Fran-  ziskanerklöster abgegeben wird (z.B. Kloster Engelberg bei Miltenberg). Die Brauerei auf dem  Kreuzberg, in der die Ordensbrüder bis in die 1960er Jahre selbst am Gärbottich standen, ist  die letzte Franziskanerbrauerei Deutschlands. Weiteres bei Wolfgang BRÜCKNER: Die Wallfahrt  zum Kreuzberg in der Rhön, Würzburg 1997; Ludwig MOSANDL: Franziskanerkloster Kreuz-  berg/Rhön, in: Bavaria Franciscana Antiqua, Bd. 3 (wie Anm. 4) S.441—455; WAGNER (wie  Anm. 4) S. 148 (mit Abb.); LINS Geschichte (wie Anm. 11) S. 152 und S. 341; Kreuzberg in  der Rhön. Wallfahrtsort und Klosterschänke, online unter <https://franziskaner.net/haeuser/  kreuzberg> (aufgerufen am 9. Mai 2018); Klosterbrauerei Kreuzberg/Rhön - seit 1731, online  unter <www.kreuzbergbier.de/brauerei/geschichte.php> (aufgerufen am 7. März 2018).  13 Der Begriff „geistliche Väter“ meint die Hausoberen der jeweiligen Klöster, die bei den  Franziskanern offiziell „Guardiane“ (Wächter) genannt werden.  14 Speisesaal in einem Kloster.  15 Gemeint ist: auf.  16 Zitiert nach LINS Geschichte (wie Anm. 11) S. 331 f. mit Ergänzungen in eckigen Klam-  333[und ohne Zweıtel VO' Standpunkte der Ordensregel
wohlangebracht ist]. Bisher hat sıch nırgends ıne Renitenz diese Umwand-
lung in der Provınz ezeıgtden!?, Ebenso ist es untersagt, in fremden Bräuereien eigene Suden Bier für ein  Kloster einzusieden oder sieden zu lassen. In unseren Kellern ferner, soweit sie  innerhalb der Klausur liegen, darf nicht fremdes Bier gelagert werden. 2. Die Bräu-  gerätschaften und die außer der Klausur gelegenen Keller, wenn nicht wahrhaft  unentbehrlich, werden bei Gelegenheit durch die geistlichen Väter veräußert!?, aber  nicht verschleudert, weshalb jede Veräußerung nur mit Genehmigung des Provin-  zials stattfindet. 3. Der tägliche oder auf bestimmte Wochentage gestattete Zutritt  von Gästen ist vom Tage der Publikation dieses Circulare streng verboten. Damit ist  aber die Gastfreundschaft nicht ausgeschlossen. Es ist also selbstverständlich, daß  Wohltäter, welche Almosen bringen oder sonst gelegentlich bei uns zukehren, in den  Sprechzimmern bewirtet werden ... [Geistliche, wahre und besondere Wohlthäter  und distinguirte Persönlichkeiten können auch im Refectorium!* zugelassen werden  und sind mit allem Anstande und mit aller Gastfreundlichkeit zu behandeln, jedoch  darf hiefür keine Bezahlung, selbst nicht in Form eines Almosens, angenommen  werden. Nur wenn Fremde aus auswärtigen Orten die Gastfreundschaft eines  Klosters in Anspruch nehmen und daselbst übernachten, darf ein Almosen, wenn es  freiwillig angeboten wird, in Empfang genommen werden.] Man mag über diesen  Entschluß dies und das denken und schreiben, gewiß ist, daß er eine Tat ist, die  Zeugnis ablegt von vorhandener Lebenskraft, die mit Energie krankhafte Stoffe aus-  zuscheiden bemüht ist ... [und ohne Zweifel vom Standpunkte der Ordensregel  wohlangebracht ist]. Bisher hat sich nirgends eine Renitenz gegen diese Umwand-  lung in der Provinz gezeigt ... [Männer, die aus Gehorsam einen zeitlichen Beruf  gewählt, die Mühe der Erlernung und Ausübung ihrer Berufsarbeiten über'® sich  genommen und gehofft haben, hierin bis zu ihrem Lebensende wirken zu können,  hatten auf den Wink ihrer Obern still und ergeben ihre Werkzeuge aus den Händen  gelegt, um aus Gehorsam ihren neuangewiesenen Arbeiten zuzueilen.]“ !®  12 Nachdem Franziskaner aus dem nahegelegenen Dettelbach bereits seit 1627 die Wallfahrt  auf dem 928 Meter hohen Kreuzberg in der Rhön, dem „Heiligen Berg der Franken“, versorgt  hatten, entstand die dortige Niederlassung 1677 als kleines Hospiz. Seit 1684 Konvent, wurde  1731 eine (in den 1950er Jahren neugebaute) Klosterbrauerei errichtet. Aufgrund der Wallfahrt  wurden Kloster und Brauerei (mit Schänke) in der Säkularisation nicht aufgehoben; 1826 ge-  nehmigte König Ludwig I. — wiederum wegen der vielbesuchten Wallfahrt — den Fortbestand.  War den Pilgern das Bier über Jahrhunderte kostenlos kredenzt worden, so wurde diese hoch-  herzige Geste um 1920 wegen steigenden Missbrauchs aufgegeben. Die jährliche Produktion  an „Kreuzberger Klosterbier“ beträgt in der Gegenwart rund 8500 Hektoliter, wovon etwa ein  Drittel in der Klosterwirtschaft ausgeschenkt und ein kleiner Teil auch an benachbarte Fran-  ziskanerklöster abgegeben wird (z.B. Kloster Engelberg bei Miltenberg). Die Brauerei auf dem  Kreuzberg, in der die Ordensbrüder bis in die 1960er Jahre selbst am Gärbottich standen, ist  die letzte Franziskanerbrauerei Deutschlands. Weiteres bei Wolfgang BRÜCKNER: Die Wallfahrt  zum Kreuzberg in der Rhön, Würzburg 1997; Ludwig MOSANDL: Franziskanerkloster Kreuz-  berg/Rhön, in: Bavaria Franciscana Antiqua, Bd. 3 (wie Anm. 4) S.441—455; WAGNER (wie  Anm. 4) S. 148 (mit Abb.); LINS Geschichte (wie Anm. 11) S. 152 und S. 341; Kreuzberg in  der Rhön. Wallfahrtsort und Klosterschänke, online unter <https://franziskaner.net/haeuser/  kreuzberg> (aufgerufen am 9. Mai 2018); Klosterbrauerei Kreuzberg/Rhön - seit 1731, online  unter <www.kreuzbergbier.de/brauerei/geschichte.php> (aufgerufen am 7. März 2018).  13 Der Begriff „geistliche Väter“ meint die Hausoberen der jeweiligen Klöster, die bei den  Franziskanern offiziell „Guardiane“ (Wächter) genannt werden.  14 Speisesaal in einem Kloster.  15 Gemeint ist: auf.  16 Zitiert nach LINS Geschichte (wie Anm. 11) S. 331 f. mit Ergänzungen in eckigen Klam-  333ıMänner, die A4US Gehorsam einen zeıitlichen Beruft
gewählt, die ühe der Erlernung und Ausübung ıhrer Berutsarbeiten über !> sıch
S  TI und gehofft haben, hıerın bıs ıhrem Lebensende wırken können,
hatten auf den Wınk ıhrer Obern still und ergeben iıhre Werkzeuge aus den Händen
gelegt, aus Gehorsam iıhren neuangewiesenen Arbeiten zuzueıilen. ]“ 16

12 Nachdem Franzıskaner AaUus dem nahegelegenen Dettelbach bereıts seıt 1627 dıe Walltahrt
auf dem 9728 Meter hohen Kreuzberg 1n der Rhön, dem „Heiligen Berg der Franken“,
hatten, entstand die dortige Niederlassung 16/7/ als kleines Hospız. eıt 1684 Konvent, wurde
1731 eıne (ın den 1950er Jahren neugebaute) Klosterbrauere1ı errichtet. Aufgrund der Walltfahrt
wurden Kloster und Brauere1 (mıt Schänke) ın der Säiäkularısatıon nıcht aufgehoben; 1826 B“
nehmigte König Ludwig wıederum der vielbesuchten Wallfahrt den Fortbestand.
War den Pilgern das Bıer über ahrhunderte kostenlos kredenzt worden, wurde diese hoch-
herzige Geste 1920 steiıgenden Missbrauchs aufgegeben. Die jährliche Produktion

„Kreuzberger Klosterbier“ beträgt 1n der Gegenwart rund 8500 Hektoliter, ELW eın
Drittel 1n der Klosterwirtschaft ausgeschenkt und eın kleiner eıl auch benachbarte Fran-
zıskanerklöster abgegeben WIFr. d (2,.D Kloster Engelberg bei Miltenberg Die Brauere1 autf dem
Kreuzberg, in der die Ordensbrüder bıs 1n die 1960er Jahre selbst Gärbottich standen, 1st
die letzte Franzıskanerbrauerei Deutschlands. Weıteres bei Woltgang RUCKNER: Die Walltahrt
ZU Kreuzberg in der Rhön, Würzburg 1997; Ludwig OSANDL Franziskanerkloster Kreuz-
berg/Rhön, in: Bavarıa Francıscana Antıqua, (wıe Anm. 5.441—455; WAGNER (wıe
Anm. 4) 148 (mıt Abb.); LINS Geschichte (wıe Anm. 11) 152 und 341; Kreuzberg 1ın
der hön Wallfahrtsort und Klosterschänke, online <https://franziskaner.net/haeuser/
kreuzberg> (aufgerufen Maı Klosterbrauerei Kreuzberg/Rhön se1it 1731, online

<www.kreuzbergbier.de/brauerei/geschichte.php> (aufgerufen Marz
Der Begriff „geistliche Väter“ meınt die Hausoberen der jeweılıgen Klöster, die bei den

Franzıskanern otffizı.ell „Guardıane“ (Wächter) ZENANNLT werden.
Speisesaal ın einem Kloster.

15 emeınt 1Sst: auf.
16 Zıitiert ach INS Geschichte (wıe Anm 11) 3731 mit Erganzungen 1n eckıgen lam-
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AIn der Außenwelt, ın den Zeıtungen“ dagegen „CrITeRLE diese Mafßnahme großes
Autsehen und wurde viel besprochen un: krıitisiert“, w1e€e der Franziskanerchronist
Bernardın Lıins (1870-1954) Recht vermerkte!7.

Dıie Pressereaktı:on un eın Verdacht
Schon September 1885 also noch VOT dem Zirkular erschien hierzu auf

der Tıtelseite der Münchner Zeitschrift „Das Deutsche Vaterland“, die sıch selbst
1im Untertitel als „Humoristisch-satyrisches Wochenblatt mıiıt tragıschen Stationen“
charakterıisierte!®, ıne grofße Karıikatur un! auf der folgenden Seıite eın Gedicht 1ın
vier Strophen SOWI1e Aussagen Ludwig Wiındthorsts l Dıie unsıgnıerte Karıkatur mıt

InNeTrnNn 4US: Bayerische Chronik Zur Aufhebung der Klosterbrauereien, 1n: Allgemeine Zeıtung
(München) VO September 1885, Zweıte Beılage, f, hier (übernommen AUS dem
konservativ-zentrumsnahen „Bayerischen Kurier“ [München], wohl VO 25 September

Es äflßt sıch allerdings9da{fß ELW: 1mM Franzıskanerkloster Vierzehnheıiligen (Bıstum
Bamberg), TST 1862 eın kleines Brauhaus eingerichtet worden Wal, wenı12g Freude BC-
herrscht haben dürfte, 1mM Jahr 1885 den Betrieb bereits wıeder einstellen mussen.

17 LINS Geschichte (wıe Anm. 11) 3372 Der ın Ptreimd geborene und 1888 ın den
Franziıskanerorden eingetretene Bernardıin Lıins wurde 1893 1in Freising Zzu Priester geweıht,
War 1ın verschiedenen bayerischen Klöstern eingesetzt und als Guardıan SOWIl1e als Detinitor
tätıg. Der „Vater der Bayerischen Provinzgeschichte“, w1e geNANNL wird, verfasste ın seiınem
langen Leben ber Bücher SOWIle ıne Vielzahl kleinerer Beıträge Zur franziskanischen
Ordensgeschichte. Das wichtigste UOpus 1sSt sıcherlich das 1n Anm. 11 umfangreiche
dreibändıge Geschichtswerk, dessen ersten beıden Bände die Untertitel „Von der Gründung
bıs ZUrTr Säkularisation. \=1 802° (München und AZuUur Zeıt der Säkularıisation. 1802—
1827° Landshut tragen. Weıteres Lıns bei SCHWARZ (wıe Anm. (mıt Abb.);
(JATZ Katalog (wıe Anm. 7 ’ 9 y 9 ’ 108, 112 un! 170—1 (mıt diversen Abb.).

18 „Das Deutsche Vaterland“, dessen Tıtelblatt jeweıls eın Münchner Kındl mıiıt Bierkrug
und eın (damischer?) Rıtter mıiıt rhobenem Schwert und Bierkrug zıerte, sollte ach dem
„Editorial“ ın der allerersten Ausgabe „eIn lıberal-regıierungsfreundliches Blatt der Abwehr
jeder Schmähung un! jedes anarchistischen Angriffes auf Bayern und das große einıge
Deutschland sein“ (Was soll „das deutsche Vaterland“ se1n?, 11 Das Deutsche Vaterland VO:

Julı 1884, f} hıer 1)’ „OÖffnet allen VO:! katholischen Sultanen angegriffenen Juden,
Preufßen, Ketzern, Freimaurern, Alt- und Kaltkatholiken[,] überhaupt allen ‚Verdammten‘[,]
ZU!r berechtigten Abwehr seiıne Spalten, wıe uch vorzugswelse deren Tendenzen 1n ıbe-
ralster Richtung vertritt“ (Einladung ZU Abonnement, 1n ebd., 4) Bekämpten wollte das
Wochenblatt Ww1e€e AaUus allen 1er Seıten der ersten Ausgabe hervorgeht iınsbesondere Dr. Sigl
und seın „Bayerisches Vaterland“ (vgl hıerzu Anm. 39) Als Herausgeber 1st N
Lindner“, als (Chef-)Redakteur „Hermann Lindner (Hans Lınden)“ angegeben, wobei 111a
VO letzterem 1n der ersten Ausgabe erfährt, Aass 1848 geboren wurde, 1mM Deutsch-
Französischen Krıeg 870/71 eın Beıin verlor und sıch als Theaterdirektor und Dramatiıker
versucht hatte, ehe Journalıst wurde (Der Gemeindevigilant das Publikum, 1n eb Z
Weıteres Herausgeber und Chefredakteur 1e1 sıch nıcht ermuitteln. „Das Deutsche Vater-
land“ WAar eın recht kurzlebiges Presseorgan, das wohl bloß bıs Maı 1888 exıistierte; in den
etzten Jahren erschien dıe jeweıls vierseıitige Zeıtschrift I1UT mehr zweıwöochentlich.

19 Unter der Überschrift „Wındf[t]horst ın der Katholikenversammlung“ Wll'd hier a
tolgendes Redezitat ZU Besten gegeben: „Meıne Herren! Dıi1e Brauereı:en mussen den
Klöstern erhalten leiben un! WEn INan bei den Franzıskanern die Braumeıster sSamıı(t den
Pfannen herauswirft, schmuggeln WIr sS1e be1 den barmherzigen Schwestern wıeder e1n. Das
Klosterbier und Nsere Reden sınd unzertrennlich“ (ın Das Deutsche Vaterland VO

10. September, 2) Sollte der Zentrumstührer Ludwig Wındthorst (1812-1891) tatsächlich
Derartiges gyESaAgL haben, ann jedenfalls nıcht 1ın eiıner seiner reli e1m Katholikentag VO'
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der Überschrift „Drangsal 1ın den Franziskaner-Klöstern‘ 20 zeıgt ıne Szene 1mM
Brauhaus der Münchner Franziskaner?!, ın dem 1m Hıntergrund Wwel Bettelmönche
mıßmutig mıt Schöpfeimern einer dampfenden Sudpfanne arbeıten, und neben
weıteren Gerätschaften Wwel grofße Bierfässer, auf denen „ 80 Hectolıiter“ bzw »”
Hectoliter“ lesen steht:; s1e assten somıt INn Later. Insgesamt be-
tırug der Jährliıche Bierausstoß knapp 2700 Hektoliter Braunbier (dunkles Bıer)2 das
bis ZU Ende des Jahrhunderts die absolut dominierende Biıersorte war.“ Im
Vordergrund sınd neben weıteren weınenden und händeringenden Mönchen drei
(gut getroffene) geistlıche Herren sehen, deren Köpfe überdimensional grofß dar-

August bis September 1885 1mM westfälischen Münster gehaltenen Reden, sondern allen-
talls be] einer inotfiziellen Ansprache (z.B be1 einem der reıl 1m Rahmen des Katholikentags
abgehaltenen Kommersabende VO Studentenverbindungen) der 1n einem privaten Gespräch.
Wahrscheinlicher ber lst, A4ss diese Aussagen freı ertunden sınd, zumal der ıberale „Fränki-
sche Kurıer“ (Nürnberg) umgekehrt „Wındthorst und die übrıgen norddeutschen ultramon-

Eiferer“ als Schuldige diesem Beschluss bezeichnete (zıt. nach: Fränkisches Volksblatt
VO UT September 1885, E Näheres Wındthorst, dem bedeutendsten Vertreter des poli-
tischen Katholizismus 1mM 19. Jahrhundert, be1 ermann MEEMKEN Ludwig Wıindt-
horst O8O1 Christlicher Parlamentarier und Gegenspieler Bismarcks. Begleitbuch ZUur

Gedenkausstellung AUS Anlafß des 100. Todestages, Meppen 1991: Rudolt ORSEY: Wındthorst,
1: 10 (2001), Sp 1226 t.; Rüdıiıger REWS: Ludwig Wındthorst. Katholischer Volks-
trıbun Bısmarck. Eıne Biografie, Regensburg 201 1’ Manfred EDER: Kırchengeschichte 1n
Karıkaturen. Von der Französischen Revolution bıs ZuUur Gegenwart, Osttildern 2017, 99 k

109 und 114—123 (Karıkatur 10)
20 Das Deutsche Vaterland VO September 18895, (enthalten ın BZAR, Ignatıus

VO denestrey 187). Hınweise autf die angeordnete Aufhebung der bayerischen Franziskaner-
brauhäuser bereits Anfang September (z.B 1mM „Bayerischen Vaterland“ VO Septem-
ber 1885, erschienen.

Die hier Brauereı 1st nıcht verwechseln mıiıt der 1363 erstmals erwähnten un:!
nahe der Münchner Residenz gelegenen „Bräustatt bey den Franzıskanern“ (heute: Franzıs-
kaner-Brauerei), die ıhren Namen daher hat, da{fß das damalıge Münchner Franzıskanerkloster
(sıehe hierzu ben Anm. schräg gegenüber lag und zwiıschen Kloster und Bräustatt „wohl
immer Austausch stattfand“. Näheres dieser berühmten, ab 1964 fast ausschließlich
auf Weißbier spezıalısıerten Brauereı, die 1841 auf den Lilienberg ın der östlıchen Münchner
Vorstadt Au verlegt wurde, 1872 erstmals autf dem Oktobertest vertireten WAar und 1909 den
Franziskanercellerar Zzu Markenzeichen machte, 1n: Dıi1e Geschichte VO Franzıskaner Weı1ss-
ler. Von den Anfängen bıs heute, onlıne <http://www.franzıskaner-weissbier.de/
brauerei/geschichte-von-franziskaner> (aufgerufen 11 Aprıl Zıtat); SCHÄDER (wıe
Anm. 40, 4 'g 65 un! öfter (Regıister). Selt 2004 gehört „Franziskaner“ gemeınsam
miıt „Spaten“ un! „Löwenbräu“ ZUT belgisch-brasılianischen Brauereigruppe Anheuser-Busch
InBev, dem größten Braukonzern der Welt.

22 Nach SCHÄDER (wıe Anm. 40 und Damıt gehörte dıe Brauere1 der Franziıskaner
den 41 Brauereıen, die 1885 1mM damals ELW: 300.000 Einwohner zählenden München

gab, den kleineren Braustätten; sıehe eb  Q 326, Tabelle 7 9 ZuUur Einwohnerzahl vgl eb
5.88, Tabelle 12 und 206, Tabelle (mıt widersprüchlichen Angaben Zum
Vergleich: Dıie 1n der vorhergehenden Anm. erwähnte Franziskaner-Brauerei wıes 870/71 eıne
Jahresproduktion VO 110.000 Hektolıiter, 1900 VO 380.000 Hektoliter auf; eb

23 In München wurde erstmals 1894 helles Bıer gebraut, wobei dessen Menge ın den tol-
genden Jahrzehnten jedoch rasch anstıeg (vgl dazu SCHÄDER (wıe Anm. 92—99 mıiıt Abb
3 ’ Weißbier spielte bıs 1Ns Jahrhundert NUr eıne marginale Rolle (ca. 1% der
bayerischen Bierproduktion; sıehe eb  O 324, Anm.
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gestellt sınd, S1e dem Betrachter 1Ns Auge springen und 1n iıhrer Physiognomie
deutlich erkennbar werden lassen. Links sıtzt auf einem Stuhl eın ebentfalls we1l-
nender Franzıskaner, A4US dessen Keterloher mıiıt geöffnetem Deckel Bierschaum
quulit. Hiıerbei handelt sıch Helan Maierhoter (1830-1 890), den damaligen
Konventsvıkar und Bruder Braumeıster des Münchner Klosters2 den der Karıka-
turıst SCH ßt: „De können leicht anschaffen 1ın Rom, W 4S versteh’n die VO  — dem
Bedürftni( eiınes bayerischen Franziskaners!“ Daneben steht der Münchner Erz-
ıschof Antonıius VO Steichele (reg. 1878—-1889)*, der den mi1t einem Wanderstab
dargestellten apst Leo 111 (reg. O03 rechten Arm hält und mıiıt dem
Daumen auf die betrübten Franziıskaner zeigend meınt: „Heılıger Vater, garantıer
Euch, WwWenn de Franzıiıskaner koa Bıer mehr siıeden dürfen, sterb’n ul hıs Zu näch-
sten Einsud alle Klöster aus!“ Der lınks oben durch eın Fenster mıt Sp1tz zulauten-
dem Giebel hereinblickende Herr könnte Friedrich Krafft rat VO' Craıilsheim
(1841—-1926) se1N, der als damaliger Außenmiuinister gleichsam den bayerischen (3e-
genpart ZU römischen apst bıldet?7

Die tolgende Seıite der Ausgabe des „Deutschen Vaterlands“ hebt mıt dem Gedicht
„Der Franziskaner Klagelied“

„03 Ihr schlimme Bischöf?
Was habt Ihr uns gethan!

Was geh’n FEuch uns’re Bıere,
Was Brauen an”?
Tautes alz Hopfen,

Von Euch soll’n scheiden WIr,
Von Euch, die uns andächtig

Ertüllt mıt Klosterbier!
Schaut d W1€e S1e unls leuchten,

Die G’sichter troh un olatt,
24 Der iın Obertrübenbac bei Rodıng erpfalz geborene Helan Maierhoter legte 18572

seine Protfess aAb und wurde 1853 Zu Priester geweıht. Etw.: 36 Jahre wiırkte als Kooperator
un: Pfarrvikar VO St. Anna 1m Lehel und ahm 185/ den ersten Spatenstich ZU I1CU-
romanıschen Neubau der klein gewordenen Klosterkirche VOTIL. Weıteres Helan, der
uch als Deftinitor und Missionsprediger tätıg WAaIl, be1 Bernardın LINS (Bearb.) Das Totenbuch
der bayerischen Franzıskanerprovinz Zzu hl. Antonıius VO Padua VO 1621 bıs 1928,
Januar bıs Junı, München 1929 345; A'TZ Katalog (wıe Anm. 61 un SOWI1e

1n Anm.
25 Zu Antonıius VO  - Steichele (1816—1889) sıehe Erwıin A Steichele, Antonıius VOIN, 1

FERS (Hrsg.) Die Bischöte der deutschsprachigen Länder 1785/1803 bıs 1945 FEın b10-
graphisches Lexıkon, Berlin 1983, /32—-734; Anton LANDERSDORFER: Das Erzbistum 1mM
spaten Jahrhundert, 1N Georg SCHWAIGER (Hrsg.) Das Erzbistum München und Freising
1mM und Jahrhundert, München 1989, 158—-211,;, hier 158—-17/772 SOWIl1e ZU1: Anm.
(Lıt.

Zu Leo IIL. (1810—-1903, der durch seıne Sozialenzyklıka „Rerum novarum“
in Erinnerung geblieben 1St, sıehe Roger ÄUBERT: Leo AHL, 1n TIRE 20 )’ /48—/53;
Oskar KÖHLER: Leo AIIL., 1N; (1997), Sp 528—830; Georg SCHWAIGER: Papsttum un!
Papste 1mM ahrhundert, München 19997 45—1

Friedrich Krafft rat VO Crailsheim (1841—-1926) War VO  - 1850 bıs 1890 Staatsminiıster
des königlichen Hauses und des Außern und ann bıs 1903 Vorsitzender 1m Mınıisterrat
(Bezeichnung seıt 1918 Miınısterpräsident) als Nachfolger VO Johann VO Lutz (vgl
Anm 43) 7Zu ıhm siehe den Art. Crailsheim, 1N: KÖRNER (wıe Anm. 3 > 1’ 311

33/



Nun werd’n WIr leiche G’stalten
Mıiıt Falten alt und Matt.

Zu 1srer hehren Predigt
Zu UNsCICIN revıer

Gehört als Dritt’s 1mM Bunde
Das gyutLe Klosterbier!

Ach nıemals yabs Spektakel
Im Retektorium,

Ach nıemals wa 1mM Kloster
Eın Räuschchen Fınen
Nur salbungsvoll und stille,

Ganz ohne Kruggeklirr,
Verschlürften WIr das kühle,

WDas gyute Klosterbier.
Fahr hın, du Lraufte Pfanne,
Ihr Schläuche trocknet e1n,

Denn I11Ur Gebet ZuU Hımmel
Soll uns’re Labung se1n.

Fahrt hin Ihr Erdenfreuden
Nımm, Herrgott, u1ls Dır,

La{fß s1ed’n uUuls drob’n 1mM Hiımmel
Das gyute Klosterbier!“ 28

In diesem launıgen Gedicht wiırd somıt wehmütig dem guten Klosterbier nachge-
LrauerT, das der Gesundheit zuträglich und dem geistliıchen Klosterleben keineswegs
abträglich SCWESCH se1l Am Schlufß steht der Wunsch der Franziskaner (sott
WE 1U das Gebet die einzıge Labung bıldet und damıiıt alle Erdenfreuden dahın
sınd s1ı1e doch sıch nehmen, damıt INall 1mM Hiımmel weıterbrauen könne. Dıie
Schuld der Mısere des tranzıskanischen Brauverbots xibt der Dichter den
„schlımmen Bischöten“. och welche sınd gemeınt? lle bayerischen oder 1Ur e1IN-
zelne davon? Steichele konnte eigentlich nıcht darunter se1n, befürchtete doch
laut Karikatur das Aussterben sämtlıcher bayerischer Franzıskanerklöster be1
Bıerentzug.

Fın blärender Brief des Generaldefinitors
Licht iın diese Angelegenheit bringt eın Brief, den Generaldefinitor Gaudentius

September 1885 den Regensburger Bischof Ignatıus VO'  5 Senestrey (reg.
906) 29 richtete:

„Hochwürdigster Herr Bischof! Gnädıigster Herr!
Soeben VO den 1mM Crescentia-Kloster Kaufbeuren ® iın der ebenvergangenen
28 Das Deutsche Vaterland VO September 18385,

Näheres denestrey bei Paul MaAI Senestrey, Ignatıus VON, 11 GATZ Bischöfte (wıe Anm.
25) 699—/702; arl HAUSBERGER: Geschichte des Bıstums Regensburg, Vom Barock bıs
ZUr Gegenwart, Regensburg 1989, 156—192; DERS. Das Bıstum Regensburg. Seine (3e-
schichte, Regensburg 2004, 1731 7 9 und 1ın den Beıträgen 1n diesem and

Zu den Franzıskanerinnen VO Kautbeuren (Kreszentia-Schwestern) siehe Mantred DER:
Helten macht nıcht armer. Von der kirchlichen Armenfürsorge ZU!r modernen arıtas 1ın
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Abb. 35 Helan Maierhoter (Johannes (Jatz: Katalog der
heimgegangenen Mitbrüder der bayerischen Franziskaner-
PITOVINZ se1ıt ıhrer Wiıedererrichtung /-1 Landshut
1972 61)
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Woche gehaltenen Exerzitien über Klosterlechteld?! hieher Inach Augsburg] -
rückgekehrt, beeıle iıch mich, Ew. Bischöflichen Gnaden schreiben.

Als ıch gestern Abend in unser|en| Konvent Kloster-Lechteld kam, hatte eın
benachbarter Herr Pfarrer eben die ‚Neuesteln| Nachrichten‘ [München], NO 256,

Septbr. 1Ns Kloster gebracht und den ın denselben enthaltenen Artikel: ‚Dıe ran-
ziskanerbräustüberln“ überschriebenen Artıkel den Miıtbrüdern ZUuU Lesen SCHl
ben Bald nach meıner Ankunft wurde auch m1r überreicht.

Mıt tiefstem Bedauern las ıch darın den Satz ‚Hıer (es 1st die aufgelegene Verset-
ZUNS des Pfarrers Helan gemeınt ”) konnte der VO liebenswürdigen Bischot VO  —

Regensburg geschürte Groll des Herrn Generaldefinitors Nıchts ausrichten.‘
Daraus könnte leicht abgenommen werden, als hätte ıch VO  - der Unterredung,

deren Ew. Bischöflichen Gnaden meıne Wenigkeıit würdıgten , ırgend welchen Ge-
brauch gemacht. Dıie Sache verhält sıch WwI1e tolgt:

In München mir einer der ZU Kapitel versammelten Vocales *, dafß der
Hochwürdigste Bischof VO  — Regensburg ganz . AI für die Franziskanerbräuhäuser

Bayern, Altötting 1997, 135 MI1t Anm. 223 1t. In Kautbeuren gyab 1m Jahrhundert
(1927-1993) uch eın Männerkloster der Franzıskaner; sıehe hiıerzu WAGNER (wıe Anm.

146 Von 1993 stellten die bayerischen Franzıskaner noch bıs 2009 eiınen Spirıtual der
Kreszentia-Schwestern.

31 Klosterlechteld (Dıözese Augsburg) wurde 1624 als Hospiz ZUr Betreuung der 1602
errichteten Wallfahrtskapelle „Unserer Lieben Frauen Hılf“ gegründet. eit 1668 Konvent,
tiel das säkularısierte Kloster 1803 den Deutschen Orden, 1805 den bayerischen Staat.
Nachdem König Ludwig 1830 die Wiedererrichtung genehmigt hatte, estand das Franzıs-
kanerkloster bıs 1993 In diesem Jahr wurde die 1Özese Augsburg übergeben und dient
seither als Ptarrheim. Weıteres beı Bernardin LINS/Johannes ‚ATZ: Das alte Franzıskaner-
kloster Lechtfeld, iIn: Bavarıa Francıscana Antıqua (Ehemalige Franziskanerklöster 1m heutigen
Bayern). Kurze historische Beschreibungen mıit Bıldern, hrsg. VO der bayerischen Franzıs-
kanerproviınz, Bd.2, München 1955], 502—-534 (mıt Abb.); WAGNER (wıe Anm. 147 (mıt
Abb.)

Helan wurde damals VO München allerdings otftenbar 1Ur kurzzeıtig und ın den
gedruckten Nekrologien unerwähnt ın das 1e1 kleinere Franziskanerkloster Dietfturt (Di16-
CSs«C Eıchstätt) (straf-?)versetzt, ıhm „Das Deutsche Vaterland“ VO September
1885, eın umfangreiches Gedicht wıdmete mıi1ıt dem Tıtel „Scheide-Gruss den Münche-
Nner Franzıskaner Bruder Braumeıster, welcher durch das Machtwort des Generaldetinitors
nach Dietfurt wandern musste“ und VO  ; ıhm laut „Bayerischem Vaterland“ VO dep-
tember 18385, uch nıcht als Deftinitor bestätigt wurde. Hıer heißt D „Zıeh’ hın, Du
gyuter Bruder, der Niemand Leid’s gethan, Es trüb” nıcht Deın Gemüthe, W as INnan uch Jetzt
C15S541111. Ach, Deıine S1IOSSC Sünde Du sott’'st eın Bıer Eın jeder, ers gekostet,
verzeıht VO: Herzen Dır. Glaub’ 18eber, Bruder, den Wermut, dort 4UusSs Rom, Ihn hebt
keın ıchter Bayer und gilt noch tromm. Und brächt? I11all VOT den Herrgott den
Detinıitor hın, Den General VO  - Roma mit seınem tinstern 1Nn Ic wett’, spräch der
Herrgott: ‚Du Mann 4US Bıttersalz, Für W das lass ich enn wachsen, den Hopfen und das
Malz? Du rüttelst den Kräften, die ich der Erd’ geweıht Wıllst mehr seın als Deın
Herrgott, Du göttlich und gescheıit?“ Zum 1659 gegründeten Franzıskanerkloster Dietfurt,
das VO  - 1715 bıs 1802 (Säkularısation) und VO 1833 (Wıederbegründung) bıs 1981 als
Noviızıatskloster diente, sıehe Josef BRAUN: Franziskanerkloster Dietfturt/Opf., iIn: Bavarıa
Francıscana Antıqua, (wıe Anm. 4/7-—-505; WAGNER (wıe Anm. 135 (mıt Abb.)

33 Wıe spater 1n Gaudentius’ Briet och erwähnt wiırd, hatte diese Unterredung
A1Y Marz 1885 stattgefunden.

Dıies 1st die Bezeichnung für die e1iım Provinzkapıitel stımmberechtigten Ordensmiutglıe-
der (Sıngular: Vocalıs).
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se1l un da{fß mich Ew. Bischöflichen Gnaden sehr ungnädig empfangen hätten, weıl
Sıe gewußt hätten, da{ß iıch eın Gegner der Franzıskanerbräuhäuser se1 u. diese als
Visıtator abschaften wolle Ich entgegnete, da{fß dief(ß 1ne otfenbare Lüge sel; dafß
iıch VO  3 Ew. Bischöflichen Gnaden aufs freundlichste empfangen worden se1 U, sehr
;ohl WISSe, Ww1e Ew. Bischöflichen Gnaden diesbezüglıch gesinnt selen. Mehreres
habe ich nıcht geSsagt

Als sıch der Pater Vocalıis damıiıt aber nıcht zutfrieden gab, habe ıch beigesetzt,
dafß hıer ohl eın Irrthum in ersona vorl[i]egen musse, U, ‚WAar ıne Verwechslung
mıt dem Hochw/[ür]d[i]gsten Erzbischofe VO Bamberg®. Als iıch nämlich be1
Excellenz meınen Pflichtbesuch abstattete u. das Gespräch auf die Bierwirthschaft
der Franzıskaner kam, mahnte mich Excellenz, diesem alten Herkom-
INCeN Ja nıcht rütteln[,] noch viel wenıger dasselbe abzuschaffen; se1l hıer änd-
ıch sıttliıch®, Nıemand nehme daran Anstofß, könne weder dem Ordensleben,
noch der Klosterord[n]ung, noch dem relıg1ıösen Leben, noch dem Studium eicC
schaden; viele Herren un! Geıistliche gingen heber 1n s brave Kloster als ın
Wırth[s]haus einem Glase Bıer, se1 da gemüthlich etc. IC

Ich schwieg dazu, verwunderte mich aber al sehr, Aaus dem Munde eines Kırchen-
ürsten ıne solche Apologie der Franziskanerbräuhäuser hören. Möglıch, dafß

Excellenz siıch spater auch Anderen geäußert habe ich weiß nıcht; aber
daher dürtte diese Verwechselung gekommen se1n. jeß 1St 1U der Stand der Sache

Ich hıelt mich tür verpflichtet, diefß Ew. Bischöflichen Gnaden durch dieses VC1-
traulıche Schreiben kundzugeben, damit nıcht der Schein auf MI1r laste, als hätte ich
VO dem 31 März mıiıt Ew. Bischöflichen Gnaden geführten vertraulichen (ze-
spräche ırgendwie eiınen Gebrauch gemacht: aber sehr bestärkt hat miıch Ew.
Bischöflichen Gnaden Wort 1ın meınem schon gefalßsten Beschluße, die Franzıskaner-
Bräuhäuser schließen lassen. Ich bın Banz legal VOILSCHANSCHL, jede andere Ma{fß-
regel ware ıne Halbheit SCWESCH, die dem bel weder auf längere eıt gesteuert
noch viel weniıger abgeholfen hätte. Dıie mır 1n den öffentlichen Blättern angethane-
1CMN Unbilden annn iıch leicht WEeNn 1Ur die Ehre (sottes U, das eıl der VO
mir visıtırten Ordensprovinz durch diesen Beschlufß betördert wiırd.“ 37

Aus diesem autschlußreichen Schreiben geht hervor, dass nıcht 1Ur „Das Deutsche
Vaterland“, sondern auch die „Münchner Neuesten Nachrichten“ und offensichtlich
noch weıtere „Öffentliche Blätter“ sıch des Themas der Franzıskanerbrauereien —

S  TI hatten, iınsbesondere aber, dass Senestrey doch nıcht völlıg unbeteıligt
deren Schliefßung WAafl, sondern s1e augenscheinlich sehr befürwortete und den Gene-
raldefinıtor daher ımmerhiın 1ın seinem dıiesbezüglichen Entschlufß® bestärkt hatte.

35 Der damalıge Erzbischof VO' Bamberg WAar der Schwabe Friedrich VO' Schreiber
(1819-1890; ICS 1875—-1890), mıiıt dem denestrey „zeItweIse geradezu verteindet“ WAaäl, MAI
Senestrey (wıe Anm. 29) 7072 Näheres Schreiber, der bei Leo 111 „1N hohem Ansehen
stand“, be1 Bruno NEUNDORFER: Schreiber, Friedrich VOIL, In: (GATZ Bischöfe (wıe Anm. 25)
6/5; Bernhard STEINHAUF Joseph Friedrich VO Schreiber (1819—-1890), 11 Josef URBAN
(Hrsg.) Dıe Bamberger Erzbischöfe. Lebensbilder, Bamberg 1997, 181-—-208 (Zıtat: 190);
Johannes IST:' Reichsbistum, Fürstbistum, Erzbistum Bamberg f 1276, überarb. un|!| E1 -

ganzt VO Alftfred Wendehorst, Hamburg 141—-143
36 Landessıtte
37 Gaudentius Guggenbichler Bischoft lgnatıus VO denestrey, September 1885

Ignatıus VO denestrey 187; Unterstreichungen 1mM Original).
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Kontroverse Pressestimmen: Welche Rolle spzelte Senestrey®
uch ın dem kleinen, der Rubrik „Neueste Nachrichten“ erschienenen

Artıikel „Die Franzıskanerbrauerejen“ des „Regensburger Tagblatts“ VO Sep-
tember 1885 scheint denestrey auf. Hıer wiırd zunächst Beruftung auf das
„Fränkische Volksblatt“ (Würzburg) vermeldet, da{fß „mehrere Klosterverwaltungen
ıne eingehende Darlegung der Verhältnisse nach Rom gesandt“, sıch also beschwert
hätten, W: „bezüglıch der Aufhebung der Franzıskanerklosterbrauereien
ıne 1NCUC Verfügung des Ordensgenerals erwartet“ werde. Diıesen Vorstöfßen
wuünschten die lıberalen „Münchner Neuesten Nachrichten“ War „den besten Er-
tolg“, WwW1€e das „Regensburger Tagblatt“ vermeldete, 1Twarteten „denselben jedoch
nıcht, weıl, Ww1e WIr Aaus bester Quelle erfahren, der Liebenswürdigkeit des Biıischofs
VO  — Regensburg in Bälde auch die Brauereı:en der Benediktiner Zzu Opfter tallen sol-
len Den Ärger des Herrn Bischofs erregte ıne anz harmlose Sache, die bıs jetzt
OS VO den Strenggläubigen VO der heiteren Seıite aufgefafßt wurde“ 38 Leider
erfahren WIr nıcht, welche „Sanz harmlose Sache“ sıch handelte; dıe Braue-
relen anderer Orden lıeben jedenfalls unbehelligt.

Dreı Tage spater kommt das „Regensburger Tagblatt“ aut die Meldung des
„Fränkıschen Volksblattes“ zurück, weıl sıch hierzu A Sıgl ‚Vaterland‘“ tol-
gendermaßen geäußert hatte: „Das ‚Fr. vergißt, da{fß der fragliche Beschlufß nıcht
VO General-Deftinitor eintach verfügt, sondern VO Provinzıal-Kapitel des Or-
dens, also VO: den Provinzıial-Detinitoren und Klostervorständen beschlossen WOI -
den 1St, W as wahrscheinlich unterblieben ware, WEenNnn das hiesige (d.h das Münchner|]
Kloster sıch nıcht allzusehr in Wıderspruch mıiıt bekannten thatsächlichen Verhält-
nıssen und berechtigten Stımmungen ZESETZL hätte 4° Durch dıe Thatsache dieses
Beschlusses des Ordenskapıtels wiırd übrigens auch die sehr perfide und dabe1 sehr
einfältige, VO: , katholischen Patrıoten‘, (3ästen des hiesigen Klosters, dUSSC-

38 Alle Ziıtate nach: Dıie Franzıskanerbrauereien, 1n: Regensburger Tagblatt VO Septem-
ber 1885, (enthalten in BZAR, Ignatıus VO  - Senestrey 187; das Wort „Benediktiner“
1sSt 1mM Origınal gesperrt).

emeınt 1st die selıt 1869 durch den ultramontanen Journalisten un! spateren Politiker Dr.
Johann Baptıst Sıgl (1839—-1902) herausgegebene, strikt antıpreufßisch ausgerichtete Tages-
zeıtung „Das Bayerische Vaterland“ (München), dien ıhrer „volkstümlichen und derben
Sprache den gröfßten katholischen Blättern 1n Bayern gehörte“; Johann KIRCHINGER:
Theorie und Praxıs sozıalethischer Agrarpolitik. Georg Ratzınger und die Geschichte des
‚gerechten Preıises‘, 1n: ERS.Ernst CHUTZ (Hrsg.) Georg Ratzınger (1844—-1 899) Eın Leben
zwıischen Politik, Geschichte und Seelsorge, Regensburg 2008, 301—348, hıer 326; vgl
dazu eb  Q 326, Anm. 201 1t. 7Zu Sıgl, der 1893 bıs 1898 für den VO' ıhm miıtbegründeten
Bayerischen Bauernbund dem Reichstag und 898/99 dem Bayerischen Landtag angehörte,
siehe den Art. Sıgl, Johann Baptıst, 1 KÖRNER (wıe Anm. 3 > Z 1841; KIRCHINGER (wıe
Anm. 39) 325 mıiıt Anm. 198% und ötter (Regıster).

40 Es steht ‚9 dafß 1er e die oben erwähnten Übertretungen des Ausschank-
verbots zahlende (säste gemeınt siınd Möglıcherweise 1st dies uch die „BManz harmlose
Sache“, die denestrey geargert hatte. Das „Bayerische Vaterland“ schrieb hıerzu bereıts
6. September 1885 (D £ „ Wır meınen, wenn ıne ZeWI1Ssse Klosterbräuerei ıhren ‚Stoff“ mehr
ınnerhalb des Klosters und da mehr 1ın Camera carıtatıs 1n karıtatıvem Rahmen] verwendet
hätte, ware dieser Schlag nıcht gekommen“, der nıcht unverdient SCWESCIHI sel; „Warnungen
un:! Wınke sınd vorausgegangen”. Vgl uch eb 15 September 1885, Z heifßst, dass

„ZeEWI1SSE Vorkommnisse 1mM hıesigen Kloster auswärtıge Klosterobern und Patres
se1it Jahren vergebens geelfert“ hätten (Dıie Kursıvsetzungen sınd 1m Orıgıinal Sperrungen).
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treute Verdächtigung wiıderlegt, als hätten die Bischöfe VO Eichstätt“*! und Regens-
burg oder letzterer allein die Klosterbräuereien un: Bierstübl ‚ın Rom denuncscırt.‘
Wır zweıfeln, da{fß der Franzıskaner-General diesen Beschlufß annulliren wırd, damıt
INnan nıcht be1 den berühmten Biıersoireen Franziskanerbier entbehren müuüsse“ 4:

Ist Senestre'y 3) der bayerische Umstürzer“ der Franzıskanerbrauereien?
wel Wochen nach der ersten Karıkatur wıdmete „Das Deutsche Vaterland“ dem

LThema erneut ıne Titelseıte, die 1esmal aus Wwel (wıederum unsıgnierten, aber VO
selben Künstler stammenden) Karıkaturen esteht und die Überschrift „Der bayerı1-
sche Umstürzer“ tragt. Die rechte Karıkatur zeıgt erneut Helan, der offenbar
der Klosterpforte steht und mıt den Händen gestikuliert, umgeben VO  — tüntf DPer-
OI mıiıt rügen, wobeij sıch be1 den vorderen vier ohl iıne Familıe, beste-
hend AUS Vater, Multter und wWwe1l Kindern (ein größeres Mädchen und eın kleinerer
Bub MIt Hut) handelt. Multter und Kınder halten dem Franziıskaner-Braumeister
Kruge entgegen, während der mi1t einem Krug ın der Rechten und der erhobenen
Linken dargestellte Vater als „Armer VOT dem Kloster“ bezeichnet sagt „Mır thä-
tn  ‚/ bıtten Trunk.“ Darauft Pater Helan: „Thut mM1r leid, bei uns xibt  D  S Jetzt
auch] koane Würstel mehr.  « Dıi1e größere Karıikatur lınks zeıgt jeweıls getrof-
ten „Bischof Senestrey“ und „Kirchen-Minister utz  “ (mıt einem Zylınder 1ın der
Hand) 1n einer Brauerel, ın der INan links eın grofßes Bierfaß sıeht und ANSONSTITEN viel
aufsteigenden Dampf. Ministerpräsident und Kultusminister Johann Freiherr VO  3
utz (1826—-1890)* fragt 1U den Bischoft, der gerade eınen großen viereckigen

Oberhirte VO' Eıchstätt Walr damals Franz Leopold Freiherr VO:! Leonrod (1827-1905;
IC 1867—1905), der sıch wıe denestrey 1mM Vorteld des Ersten Vatiıkanums (1869/70) un!| auf
dem Konzıil selbst energisch für die Dogmatisierung der päpstlichen Untehlbarkeit einsetzte
un:! ebentalls wıe Senestrey eın Gegner des Staatskirchentums WAäl, Ja gemeınhın „als der große
bayerische Kulturkamptbischof“ gilt; HAUSBERGER Bıstum (wıe Anm. 29) 176 Näheres
Leonrod, dem Senestrey als einz1ıger Bischofskollege eın CENSCICS Verhältnis pflegte, be1
Andreas AU! Leonrod, Franz Leopold Freiherr VON, In: (JATZ Bischöte (wıe Anm. 25)

445—447/; Ernst REITER: Leonrod, 1N; (1997); 5Sp 837 Dafß die Bischöte VO  ; FEichstätt
un Regensburg hier 1n eiınem Atemzug ZEeENANNL werden, 1st somıt kein Zufall.

47 emeınt 1sSt miıt dem abschließenden, ungeschickt tormulierten Satz, da{fß, wWenn der
Franziıskaner-General den Beschluss nıcht annulliert (was anzunehmen 1st), IN}  - be1 den be-
rühmten Biıersoireen das Franzıskanerbier entbehren musste. Beide Zıtate nach: Kloster-
bräuereien, 1: Regensburger Tagblatt VO z< September 1885, (enthalten 1n BZAR,
Ignatıus VO  —; denestrey 187); Orıginal 1n: „Bayerisches Vaterland“ VO September 1889)5,
>5  9 ebı  O 1st September 1885 (D VO „den berühmten Berliner [!] Bıersotreen“ die
ede (statt Kursıivsetzung 1mM Orıginal Sperrung).

43 Johann Freiherr VO  - Lutz WAar VO 86/ bıs 871 bayerischer Justizminıster un! bekam
1869 zunächst NUur kommissarısch das Mınısteriıum des Innern für Kirchen- und Schul-
angelegenheıten (Bezeichnung seıt 1918 Mınısteriıum tür Unterricht un! Kultus) übertragen,
das bıs ZU!T Versetzung 1n den Ruhestand 1890 behielt; VO 1880 bıs 1890 Wal auiserdem
Vorsitzender 1mM Mınıiısterrat (Bezeichnung se1it 191 Miınıisterpräsident). Im Zeıtraum VO 1870
bıs 1 890 1st Lutz als die dominij:erende Gestalt 1ın der bayerischen olıtık anzusehen („System
utz“), die iınsbesondere das Proftil des Kulturkampfs 1n Bayern (mıt der Verweigerung des
königlichen Plazets tür dıe als staatsgefährdend eingestuften Beschlüsse des Ersten Vatıka-
NUumns un! der Anerkennung der Altkatholıken) pragte. Näheres Lutz, einem der wiıch-
tiıgsten und zugleich umstrıttensten Männer 1n der Geschichte des Königreichs Bayern, ın
KÖRNER (wıe Anm. 3 > 2, 1229
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Metallbehälter anhebt und nach rechts kıppt: Sa W as treib’n S1e] denn da?
denestrey antwortet ıhm „Stürzen MU: 1' Is auch] koa TIThron solln’s wen1g-

Kloster-Bierpfannen se1! A
Während die rechte Karıkatur anschaulich VO  — ugen führt, da{fß I1U  - be1 den

Münchner Franzıskanern keine Armenspeısung mehr gebe, * greift die lınke Karı-
atur den langjährigen Kontftlikt Senestreys auf kirchenpolitischem Gebiet auf. „Seın
anfänglıch Verhältnis ZUuUr bayerischen Regierung trübte siıch 1Ur allzu rasch
un: gestaltete sıch mıiıt jedem Jahr teindseliger.“ Im Vorteld des Ersten Vatikanischen
Konzıls (1869/70) verhärteten sıch die Fronten vollends, „wobeı Jjetzt VOT allem die
Kritik Übereifer des Bischotfs für apst und Kurıe nıcht mehr erstumme oll-
te  . O iıne besondere Rolle spielte hierbei dıe SOgENANNLE Schwandorter Affäre. Am

Aprıl 1869 hatte Senestrey auf einer Fırmungsreise 1mM Pfarrhoft VO' Schwandorf
VO:  - einem kleinem Kreıs VO Honoratıoren ıne Rede gehalten und anderem
tolgendes DESART. „Wır Ultramontanen *, WIr Reaktionäre, w1ıe INan uns NNT, kön-
NenN nıcht nachgeben, die (GGegensätze können Ur durch rıeg und Revolution AUS -

gegliıchen werden: ıne triedliche Ausgleichung 1st nıcht mehr möglıch. Wenn I1a
sıch die Köpfte gegeneinander blutig gestoßen hat, wiırd INnan wieder (ott zurück-
kehren! Wer macht die weltlichen Gesetze? Wır beachten sS1e 1NUL, weiıl die Gewalt
hınter un_ns steht, die ulls ZWIngt; die wahren Gesetze kommen VO  - Gott; selbst dıe
Fürsten sınd VO  5 (CGottes Gnaden, und WE S1e dieses nıcht mehr se1ın wollen, bın
iıch der Erste, der die Throne stürzt.  « 45 Napp einen Monat spater erschıen ZUuUr

Landtagswahl diese Passage Aaus denestreys Ansprache auf der Tıtelseıte der „Pas-
Zeıtung“ eın gefundenes Fressen für die ıberale Presse, die VO „Revolution

iın Soutane und Talar“ sprach und einen Zusammenhang zwiıischen „Schwandorter
44 Das Deutsche Vaterland VO September 1885,
45 Nach einem Bericht VO  — Dr. Georg Rammoser (1809—-1858), Ptarrer VO Geist

(München) und Landtagsabgeordneter, be1 einer Landtagsdebatte 1846 gab das Kloster St.
Anna ' Bıer, welches Arme, namentlich Handwerksburschen verabreicht wiırd,
wöchentlich gratis 10 Eımer, Brod jede Woche % Schäffel, das für S1E gebacken wırd Arme
genießen Kost, und ‚War eine gesunde Kost, wöchentlich 50 bıs 60 Ferner haben Kosttage ın
diesem Franziskanerkloster Studenten“; zıtlert nach LINS Geschichte (wıe Anm. 11) 234
Eın bayerischer Bıereimer entspricht Lıter, Eımer sınd Iso ELW 685 Lıter; eın
bayerischer Schäffel (Getreidehohlmafß) entspricht 222,358 Lıter, % Schättfel sınd also ELW:
334 Lıter, W as eiıne Brotmenge VO  - 250 Kılogramm erg1ıbt. Die Speisung der Armen und
Studenten mıiıt Brot wurde sıcher auch nach dem 15 September 1885 och fortgesetzt.46 Beide Zıtate: HAUSBERGER Bıstum (wıe Anm. 29) 175

4 / Unter dem Begriff „Ultramontane“ versteht INan eintach gESAaARTL Jjene katholischen
Gläubigen und Kırchenmänner nördlich der Alpen, die aut Rom blickten, sıch
bezüglıch der Glaubenslehre un! ıhrer Glaubenspraxis ganz estrikt Papst auszurichten.
Rom lıegt Ja VO' Norden her gesehen „ultra montes“ lat Jjenseıts der Berge, d.h. der Alpen).
Insbesondere bezeichnete Inan die Anhänger der päpstlichen Untehlbarkeit mıiıt dem Adjektiv
„ultramontan“, das ott gleichbedeutend mıiıt römisch, jesuıtisch, trömmelnd, aufklärungs- der
reichsfeindlich gebraucht wurde. Näheres bei Otto WEIR: Der Ultramontaniısmus. Grundlagen

Vorgeschichte Struktur, 1: Zeıtschrift für bayerische Landesgeschichte 41 (1978),
521-877; Rudolt LILL: Der Ultramontanismus. Die Ausrichtung der Kırche auf den
Papst, 1N * Mantred WEITLAUFF (Hrsg.) Kırche 1m Jahrhundert, Regensburg 1998, 76—94;
Gisela FLECKENSTEIN / Joachım CHMIEDL (Hrsg.) Ultramontanismus. Tendenzen der For-
schung (Eınblicke. Ergebnisse Berichte Retflexionen aus Tagungen der Katholischen Aka-
demie Schwerte 8), Paderborn 2005

4® Zitiert ach HAUSBERGER Geschichte (wıe Anm. 29) 1F
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Affäre“, römischer Kurıe und Vatiıkanischem Konzıl konstruierte. 99  1€ Wellen der
Emporung über die ‚Auflehnung kiırchlicher Würdenträger die bestehenden
Staatsgesetze' schlugen O ın den Landtag hineın, und dıe Staatsanwaltschaft
nahm VO  — eıner Strafverfolgung 1Ur eshalb Abstand, weıl dSenestrey seiıne anstöfßi-
C Rede nıcht in der Offentlichkeit gehalten hatte.“ Der Regensburger Bischof
wıederum beklagte sich gegenüber seiınen Dıözesanen bitter über die ungerechte
Behandlung seiner Person, „habe doch mıiıt seinen Worten nıchts anderes 4aUuS$Ss-
drücken wollen, als da{fß die christlıchen Grundsätze in Geltung bleiben mussen,
WEeNn die menschliche Gesellschaft Bestand haben soll.“ 49 Auf dem noch 1M selben
Jahr beginnenden Konzil 1m Vatikan gehörte Senestrey weıthın isoliert VO der
Mehrzahl der deutschen Bischöfe den entschiedensten Streıitern für dıe Dog-
matısıerung der päpstlichen Untehlbarkeıt, und 1mM anschließenden Kulturkampf
machte seın Bıstum Zu Zentrum des bayerischen Ultramontanismus, wobei
jahrelang der Neurotikerin Louise Beck (1822—-1879) hörig Wal, die ihrerseıits VO
den Redemptoristen 1n (GJars Inn gesteuert wurde.° „50 ıldete die bischöfliche
Residenz 1ın Regensburg auftf Jahrzehnte hın einen Hort des Widerstandes dıe
kırchen- und kulturpolitischen Ma{fifnahmen des“ bıs 1890 VO' Mınısterpräsident
utz angeführten „Münchener Kabinetts und blieb bıs Senestreys Tod 1M
ugust 1906 jene ‚Gegenzentrale die Regierung‘, als die s1e schon 1M Schul-
kampf der sechziger Jahre gescholten worden war.“ 51

Vor diesem Hıntergrund 1st eineswegs überraschend, dafß die Karıkatur 1mM
„Deutschen Vaterland“ auch och über Jahre nach der Schwandorter ede
Senestreys 1n Wort und Biıld dessen Dıktum VO Stüurzen der Throne anknüpft
und den resoluten Regensburger Oberhirten dabei seiınem langjährigen Kontrahen-
ten utz gegenüberstellt.

Eın eineinhalb Spalten langer ext auf der zweıten Seıite des Satıreblattes vertieft
und erganzt die Zeichnungen des Tıtelblattes. Hıer heißt C5. „Die Aufhebung der
Klosterbrauereien ın Bayern erregt nıcht 1Ur in ultramontanen, sondern auch ın ıbe-
ralen reisen den gerechtesten Unwillen. Warum sollen WIr Bayern aber auch nıcht
stolz se1ın auf bayerisches Klosterbier? Warum sollen WIr uns ıhm teindlich
gegenüber stellen? Tausende VO Armen kommt das Nachtbier desselben Csute
und w1ıe ;ohl that während Epidemien und in einzelnen Krankheitställen
Manchem, dem durch die Klosterpforte eın gesunder Tropfen gereicht wurde .

Alle Zıtate nach eb  Q 173
Hıerzu ausführlich eb  Q 179—-185; (Otto WEIR Die Macht der Seherin VO: Altötting.

Geıisterglaube 1mM Katholizısmus des ahrhunderts, Kevelaer 2015, 229257
51 HAUSBERGER Bıstum (wıe Anm. 29) 176

In München und weıten Teıilen Bayerns) gab 1836, 1854 und 1873 jeweıils ıne
Choleraepidemie.

53 Hıerzu mu{ InNan wIissen, da ın Stidten damals der (senuss VO: me1st Brunnen, Flüssen
der Bächen InN!  enem Wasser AuUus hygienischen Gründen nıcht empfehlenswert und
daher ungebräuchlıch WAal, da{fß ELW: eın Berliner Abstinenzvereın 1m ausgehenden 19. Jahr-
hundert allen Ernstes riet: „Wer nıe Wasser getrunken hat, mu{ löttelweise anfangen“; zıtlert
ach Hasso PODE!: Dıie Macht der TIrunkenheit. Kultur- und Sozialgeschichte des Alkohols iın
Deutschland, Opladen 1993, 170 Beı der Bierherstellung dagegen wurden die Keıme durch
die starke Erhitzung des verwendeten Wassers abgetötet, da{fß bis Zur Einführung VO  3

Kläranlagen die 1n Deutschland besafß se1it 18872 Franktfurt Maın) 1ın der Tat gesünder
und ungefährlicher WAal, Bıer trinken als Wasser. Das Bıer, be1 dem auch Hopfen und
Alkohol ıne antıbakterielle Schutzwirkung besitzen, WAar dagegen eın 192 als Suppe VeTr-
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Nur griesgrämı1ge, neıidısche Seelen können jenen unermüdlıchen, hochwürdigen
Herren, die Jahr AauUsS, Jahr eın bei den wiıderlichsten Kranken Seelsorgerdienste
eisten haben, bei jeder Wıtterung Beerdigungen verpflichtet sınd, die ın eisigkal-
ten Kıirchen ihr halbes Leben ın Andacht, Predigt und Ausübung des Gottesdienstes

vollbringen haben, den Genuß ıhres gesunden, selbstgebrauten TIrankes mifßgön-
NI Der Weltgeıistliche thut sıch eichter. Ihn hegt und pflegt die allzeit praktische
Pftarrersköchin und WL ıhm beliebt, seiınen Hut auftf und verschanzt sıch
hiınter einer frischen Ma{iß 1n iırgend eiınem Brauhaus. Das kann der Franzıskaner
nıcht. Er kann 1U  am den Regenschirm aufspannen, wWenn für Andere die Sonne
scheınt. Und WeTr 1st den[n] eigentlich, den diese segensreiche Eıinriıchtung genirt,
die Nıemand einen Schaden, den Klöstern, vielen Leidenden und vielen ausend
Armen aber I11Ur Nutzen bringt? Der Regensburger Bischof soll se1ın Du lheber
Heıland! ErT, der selber das edle Handwerk der Bierbrauerei ausübt, (Bısthums-
Brauere1 Bıschofshof,) und mıtunter eın herzhaft schlechtes Gesüffe INmMMeN-

kocht**, welches für eld 1mM ‚Bıschofshof‘ und der Restauratıon ‚Jako-
binerkloster‘ (früheres Stift der Schotten) 55 verzapfeln äßt

W/ill sıch dieser geistliche Herr, dessen ugen sıch eigentlich VO Hochaltar nıe
ablenken sollen, muit dem Stürzen der Klosterbrauereien Luft machen, weıl ıhm das
Stürzen der Throne einst übel S  IET wurde®

zehrbares und uch iın Spitälern reichlich SCHOSSCHCS Grundnahrungsmaittel, ınsbesondere 1n
Bayern: „Alles trinkt, Mann, Weib un! Kınd, enn das Bıer gehört ZU täglichen Leben“; arl
OTTER: Menschenopfer 1n Bayern. FEın modernes Kulturbild AUsS dem Bierlande, Landshut
1910, $ Hotter, der sıch 1n der Antialkoholbewegung engagıerte, siıehe DER Helten (wıe
Anm. 30) 283

Der hıer behaupteten minderen Qualıität des Bıers der Brauere1 „Bischofshof“ wıder-
sprechen allerdings wel Regensburger Quellen aus der gleichen eıt. S0 heißt 1mM Revısıons-
protokoll VO 21 Maärz 1886 über die Betriebsjahre 884/85 „Durch Erzeugung eınes MuUuUusfier-

gültıgen Bıers hat der alte Bischotshof seın verlorenes erraın 1mM Sturm zurückerobert. Das
Bıer macht dem iımportierten Münchener nıcht blo{$ Konkurrenz, sondern 1st 1mM Stand,
asselbe zurückzudrängen, der Bischotshof WITF:! d wiıeder, W as WAal. das Hotbräuhaus VO

Regensburg“; zıtlert ach Edmund TAUFFER: Dıie Residenz der Bischöte VO Regensburg, In:
BGBR 17 (1983) 1131 5 9 j1er 147 Und das „Regensburger Tagblatt“ VO 25 Junı 1887
vermeldete: „Das NCUEC Bıer, das sıch namentlich adurch auszeichnet, dafß seiın Geschmack
nıcht autf allzu große ‚Jugend‘ schließen läßt, gehaltvoll und süffig Ist, verdient das Prädikart:
vorzüglıch“; zıtlert nach eb 148 Pur 1649 gegründeten Brauereı „Bischofshof“, die nach
der Säkularıisation VO 1803 erst 1852 wıeder ın kırchlichem Besıtz kam und 1910 VO be-
engten Standort Dom ın die Heıtzerstrafße verlegt wurde, sıehe eb  Q 145—151; Helmut
VO SPERL:;: Geschichte der Brauere1 Bıschotshotf 1m Bischofshof Dom und die Umsiedlung
der Brauere1ı ın die Heıtzerstrafße, 1N: Paul MAI (Hrsg.) 1904/2004 Der Deutsche Katho-
lıkentag 1904 Regensburg und der Umbau des Bischotshofts (BZAR/BZBR Kataloge un:
Schriften 20), Regensburg 2004, 49—59 Dıie Brauere1ı „Bischofshof“, die sıch bıs heute 1n
bischöflichem Besıtz befindet, 1st gegenwärtig die oröfßte den drei och existierenden
Regensburger Brauereıen die beiden anderen sınd „Kneıtinger“ un! „Spital“) und überdies die
gröfßßte Brauereı1 der Oberpfalz.

Bezüglıch dieser „Restauratıon“ (Restaurant, Gaststätte) andelt sıch wohl einen
Irrtum, da ım ehemaligen Regensburger Schottenkloster t. Jakob se1it 1872 das Bischöfliche
Priesterseminar St. Wolfgang untergebracht ISt; siehe hierzu HAUSBERGER Geschichte (wıe
Anm. 29) 162—165; HAUSBERGER Bıstum (wıe Anm 29) 173 Natürliıch wırd ber auch
hier den Mahlzeıten un! be1 der Bewirtung VO' Gästen das Bıer der Brauere1 „Bischofshof“
ausgeschenkt.
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Abb Leo Seid! (Johannes at7z Katalog der heimgegangenen
Mıtbrüder der bayerischen Franziskanerprovinz seıt iıhrer Wıeder-
errichtung /7-1 Landshut 1972, 63)
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Hottentlich wiırd sıch der hochwürdige Herr (gesetzt, dafß sıch wirklich her-
vorragend der Agıtatıon die Klöster betheıilıgte,) der Einsıcht nıcht VelI-
schließen können, da{fß das, W as sıch für die Franzıskaner nıcht schickt[,] noch wen1-
SCI für eınen Erzbischot>® paßt und wırd gleich den auch über Pausch und
ogen seıne I1 Brauerei-Einrichtung AUS der Bischofshof-Brauerei herausreıißen
un:! verschleudern.“ 5/

Das Dementiı des Franziskanerprovinzials
Da sıch denestrey sOomıt massıver Verdächtigungen und Anschuldigungen seıtens

der Presse ausgesetzt sah, wandte sıch offensichtlich umgehend den Provinzıal
der bayerischen Franzıskaner, Leo Seid] (1824—-1894)°®, ıhn darum 150 -

chen, ıne Richtigstellung veröffentlichen, denn September schrieb dieser
AUS 'Tölz den Regensburger Oberhirten:

„Hochwürdigster Herr Bischot! Gnädigster Herr!
Die anläßlich der Aufhebung uULNseIer Bräustätten in einıgen öffentlichen Blättern

erhobenen lächerlichen Anschuldigungen die daran geknüpften Insulte* Ew.

Hıer wWwWAar „Das Deutsche Vaterland“ seıner e1ıt VOTAauUsS. dSenestrey wurde TSL 1892 Erz-
ıschof (ad personam), wobe1l dıes eın Trostpflaster WAar tür die iıhm verweıgerte und IL-
dessen dem Breslauer Fürstbischof Georg Kopp zuerkannte) Kardinalswürde. Grund tür die
Vorenthaltung des Roten Hutes durch Leo 111 WAar nach dem Bericht des bayerischen Ge-
sandten 1ın Rom „die CONSEQUECNL opposıtionelle Haltung [gegenüber der Staatsregierung]| und
die extreme kirchliche Rıchtung des Bischots denestrey, welche Seınen eigenen (d.h den
päpstlichen] Tendenzen widersprechen“; zıtlert ach HAUSBERGER Bıstum (wıe Anm. 29)

7E
Das Deutsche Vaterland VO: September 1885, Anschließend wandte sıch der

AaNONYINC Autor mıiıt el Polemik dem zweıten Gegner der Klosterbrauereien Z dem nıcht
namentlichan— . General-Definitor 1n Rom ( Gaudentius Guggenbichler), den als
eiınen „nach Jesurtismus duftenden, trommen Herrn VO 28 Jahren ‚gebürtig AUS Tıro Kr
beschreibt. Letzteres 1st richtig, zumindest zweıfelhaft; vgl ZU schlechten Ruftf der
Jesuıuten 1mM 19 Jahrhundert EDER Kırchengeschichte iın Karıkaturen (wıe Anm. 19) 108 (mıt
Lıt.) und öfter. Di1e Altersangabe 1st 1aber auf jeden Fall talsch, WAar Gaudentius doch jener
e1ltu doppelt alt (geb Maı Von ıhm erwarte INan, da{fß den ıtalıenischen
Klöstern mıiıt der gleicher Strenge das Weinkeltern verbiete, „damıt der ausgepragte Ego1ismus
des Herrn Generaldefinitors Rom nıcht SAr deutlich Tage trıtt. Der Franzıskaner hat

schweigen und gehorchen][,] uch WL ıhm der Generaldefinitor den Magen umdrehrt.“
Den bayerischen Armenpflegschaften, denen die Armen 1U vermehrt ZUur ast jelen, wiırd
sodann empfohlen, eiıne Beschwerde (am besten den Vater) vorzubereiıten. Am nde des
Artikels tadelt der Anonymus noch das „‚vaterländische‘ Haberteldtreiben den wacke-
1CI1 Lehelpfarrer“ (also Helan), das Dr. Sıgl veranstalte, und schließt mıt einem „Pfui
Teutel!“; alle Zıtate ach „Das Deutsche Vaterland“ VO September 18895,

58 Der 1ın Hochoten (Böhmen) geborene, ber 1ın der Pftarrei Furth be1 Landshut auf-
gewachsene Leo Seid! wurde 1845 eingekleidet, 1847 ZU Priester geweıht und fungierte als
Lektor der Phiılosophie und Theologie ın Landshut un! München, als Kustos, Kleriker-
magıster un! viermal als Detinitor SOWI1e ELW: eın Jahrzehnt lang als Provinzıal (1873-1 876,
1885-1891). Welıteres Se1dl, der als „eIn mutıger Vertechter der Ordenszucht“ gerühmt
wird, bei INS Totenbuch (wıe Anm. 24) (Zıtat: 10); LINS Geschichte (wıe Anm. 11)

77 und 331: CKERL (wıe Anm. 132; ‚A'TZ Katalog (wıe Anm. 45, 5 ’
(jeweıls Abb.) und 66; Die Provinzıialminister der bayerischen Franzıskanerprovinz VO  —
1625 bıs 2010, 1N: D / (wıe Anm. 3), 50—53, hier

59 Verhöhnungen.
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Bischöflichen Gnaden habe ıch ohl theilweise gelesen; allein da iıch grundsätzlıch
nıcht Pech berühre, nıcht durchaus se1ın mudfß, kam mır gar nıcht iın den
Sınn, aut dieses Geschmiuier, das mır für jeden vernünftig Denkenden den Stempel der
Unwahrheit der Stirne tragen schien, auch 1Ur eın Wort erwıdern. Woher
dieses Geschwätz rühre, 1st mMI1r vollständig unbekannt.® Meınen Mıtbrüdern wen1g-
Ns, welche alle die betreffenden Verhandlungen HNau kennen, konnte, davon
hatte iıch mich test überzeugt, dieser wahnwitzıige Gedanke gar nıcht kommen. Die
Skandalsucht vieler Blätter Ul. deren in der für s1e eLtwas INaAaSCrcN eıt sıch steıgern-
der Hunger treibt S1e eben, reine Privatsachen ZUuUr öttentlichen Celebrität®! aufzu-
pauschen und S1e mıiıt pıkanten Decorationen behängen. Man 1st das heutzutage
bereıts gewohnt. Dafß MI1r aber der Wunsch Ew. Bischöflichen Gnaden Betehl sel,
1st selbstverständlich. Ich werde nächster Tage iın eın Paar Blätter ıne Erklärung e1n-
rücken lassen, dafß Hochdieselben der SaNZCH 1n rage stehenden Aftaire durchaus
ferngestanden haben In ıne weıtere Auseinandersetzung der Angelegenheit möch-

ıch iındessen vorderhand nıcht N} eingehen; denn iıch möchte nıcht, dafß iıch über
diese 1Ur unls berührende Privatsache ıne sıch unabsehbar 1n die ange zıehende
Diıiscussion ın der Offentlichkeit hervorrute. Ich bedauere VO Herzen, da{fß Ew.
Bischöfliche Gnaden ohne Veranlassung ın diese Geschichte hıneinvertlochten WUuTLI-

den, U. bıtte unterthänigst, ynädıgst nıcht unls auf Rechnung serizen wollen;
empfehle mich meıne Miıtbrüder auch für die Zukunft Hochdero gewohnten
Hulden und Gnaden ]“6

Dıie angekündigte Erklärung, die c September 1885 ın der „Allgemeınen
Zeıtung“ (München) erschien, hatte tolgenden Wortlaut:

> Erklärung. Da sıch ın der Presse och gegenwärtig die Debatte über die Anschul-
digung fortspinnt, als ob der Hochwürdigste Hr. Bischof VO  - Regensburg durch
seıne Einwirkung die Schuld der VO etzten Provincıialcapitel decretirten
Schließung der Braustätten der bayerischen Franzıscanerprovınz, sıeht sıch der
Unterzeichnete ZUTr Erklärung veranlaft, dafß e bischöflichen Gnaden sıch nNn1ıe
ın ID internen Angelegenheiten gemischt und auch dem besagten Beschlusse
durchaus fern gestanden sel. München, den September 1885 Leo Seıidl, YAN-
zıscanerprovincıal, « 63

esumee
ach den vorliegenden Quellen stellt sıch die Angelegenheit sOomıt Ww1e tolgt dar

Auf Inıtiatıve des Generaldefinitors Gaudentius beschlofß das bayerische Pro-
vinzıalkapıtel der Franziskaner AUS Rücksichtnahme auf das geistliche Leben gemäfßs

Das „Bayerische Vaterland“ VO 25 September 1885 (D. behauptete, dıe Beteiligung des
Regensburger Bischots se1 „eıne lıberal-,patriotische‘ Lüge, AUSSCHAN!  Cn VO ‚patriotisch‘-
lıberalen (Gästen des hıesigen Klosters, gewesen” (statt Kursıivsetzung 1mM Orıginal Sperrung).61 Berühmtheit

Leo Seid! Bischof Ignatıus VO denestrey, September 1885 Ignatıus
VO denestrey 187) Etwaige Schreiben Senestreys 1n dieser Angelegenheit sınd 1mM geNANNLEN
Faszıkel nıcht enthalten.

63 Zitiert nach Bayerische Chronik Zur Aufhebung der Klosterbrauereien, in: Allgemeıne
Zeıtung (München) VO September 1885, Zweıte Beilage, (übernommen AUS dem
„Bayerischen Kurıier“ [München], ohl VO 25 September Die Kursıvsetzungen sınd
1mM Orıigıinal Sperrungen.
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der Ordensregel sämtlıche Brauhäuser der TOV1INZ (mıt Ausnahme Kreuzbergs)
schließen 1NEe radıkale Entscheidung, WIC S1C damals ottenbar 1Ur beım

Franziıskanerorden gab Dıi1e Ordensmitglieder fügten sıch Gehorsam, CIN1SC dürf-
ten diesen Beschlufß aber (wıe das Beispiel Helan Maierhofers zeıgt) innerlich
wıderstrebend aufgenommen haben Bischof denestrey WAar bereits Maäarz 18855
durch den Generaldetinitor VO diesem unpopulären Vorhaben Kenntnıiıs DESECTZL
worden und hatte Gaudentius hıerın bestärkt Direkten Einflu{fß oder ar ruck
hatte WIC scheint jedoch nıcht ausgeübt Daf ennoch fast alle bayerischen
Zeıtungen auf das bloße Gerücht hın dafß Senestrey die Sache iınvolviert SCIH, dies-
bezüglıche Mutmaßungen veröftentlichten 1ST ohl erster Lıinıe dem Umstand
zuzuschreıben, dafß der Regensburger Oberhirte, ein Ultramontaner Was-
SCIS, VO 1858 bis 885 durch Wort und lat bereits bei vielen Gelegenheiten tür
Autsehen und Wiıderspruch ı der ÖOffentlichkeit ESOTZL und zumindest der lıbera-
len Presse Anlafß herber Kritik gegeben hatte. S0 lag nahe, bei unNCcI-
treulichen Mafßnahme WIC der Schließung VO  - Braustätten und Bierschänken erneut

Senestrey denken un: ıhm unterstellen, wolle sıch wıeder einmal als
„Umstürzer“ oder zumindest als Drahtzieher betätigen. Jedoch: An der 885 BC-
troffenen Entscheidung der bayerischen Franzıskaner WAar der Regensburger Bischot
Ignatıus VO  — Senestrey allenfalls peripher und affirmativ beteiligt.

Möglicherweise Bunde MIi1tL sC1INEMM Seelenverwandten Leonrod den Das Bayerische
Vaterland“ SEMECINSAM MI1 Senestrey nın (vgl ben Anm 41)
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Abb 38 Frühes Verzeichnis der Handakten Bischof Ignatıus Vo  -

Senestreys Repertorıien).
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